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Hilfe für den Mittelstand.
ES kam die Aufforderung an mich: „Schreiben Sie einen

kieiiU-n Artikel über die Not de» Mittelstandes und helfen
Sie , die Herzen zum Geben zu erwärmen !" Ich folge, aber
bedarf es denn dazu eine» Anstöße»? Sehen denn nicht selbst
alle Menschen da» Glend, das sich um sie her breit macht —
allerdings noch oft in unausgesprochener, äußerlich vielleicht
noch kaum sichtbarer Weise, aber eine», da» seine Wurzeln
in die Tiefe schlägt und daS Tausenden von Mitmenschen
den LebenSketm erstickt. —

In einem kleinen Artikel soll ich davon reden und doch
steht oiescS Thema so riesengroß vor mir in seinen einzelnen
Gestüten , daß sich ein Weltenduch damit füllen ließe! . . .
Schlagim wir nun etliche Setten davon auf und ihr, die ihr
vielleicht noch nicht zewöhnt seid oder euch scheut, sehr Ern¬
stes zu sehen und zu erfassen, laßt euch einmal eure Augen
öffnen uns rut einen Blick in da», wa» in eurer nächsten
Nähe vor sich geht; — es sind Wtrklichkeitsbilder!

Da ist der Mann an der Ecke unter den ZeitungSverkäu-
fern. ,,Pfut , wa» für ein verkommener Kerl", urteilt ihr u.
sec hagere Mensch mit den schcnfen Zügen, dem zerrissenen
Ueberzieher, steht auch nicht vertrauenerweckendau». — Mo¬
noton ruft er Stunde um Stunde tausendmal darselbe. In
Httze und Kälte, Über Mittag , wo andere essen gehen, spät
nach!» noch, wo ihr nach Hause eitt : Zeitung , Zeitung ! (welche,
tut hier nicht» zur Sache). Aber wenn euer Ohr geöffnet ist,
io hört ihr au» den gleichmäßigen Rufen heran» Töne wie
Moll -Saiten , so tief und weh, manchmal auch wie zersprun¬
gen, daß ihr ausschaut und einem Blick de» Manne » begeg¬
net, der aus einer andern Welt kommt! Und ihr erfahrt,
daß er Künstler ist, kein schlechler, daß er aber aufträgelos,
sein feines Können in sich verschließt, seinen elenden Körper
bezwingt und sür seine Familie tut , wa» er kann. Er ver¬
dient, aber trotz allem, e« reicht nicht, e» reicht nicht!

Ein andere» Zeitbild ! In einem Tanzlokal, draußen in
der Vorstadt, sitzt am Klavier eine Dame. G» ist eine solche,
rrctz ihres eimaS unmodernen Aeußern — du stehst'S, weil
du geöffnete Augen hast. Und du hörst, wenn du dir das
feinere Hören angewöhnt hast, cuS den sich wiederholenden
Tanzmetodien heraus , das Vibrieren eines Mädchenherzens,
eines noch jungen Körper», der einst, o wie gerne, stcb selbst
im Tanze gewiegt — aber wo ander» — al» gefeierte Tochter
aus wohthabeu . er Femille ! Wer besaß, hat jetzt wenig mehr
und das Wenige reicht j tzt nimmer . Ihr Varer ist ölt, die
Mutter ist leidend, der rtuudec ist gefallen. „Fräulein , Pas¬
ten Sie doch auf. Sie sind au» dem Takt !" Der Tmizmet-
ster rufts , die müden Finger greifen erschreck! in die Tasten,
— eine BerufSsptelerin ist sie ja nicht. Der Verdienst ist nicht
schlecht, 20 für deu Abend und man kennt sie hier draußen
nicht. Aber trotzdem, zwischen: Twostep und Tango , zwischen
Foxtrott und Jimmy hinein muß sie rechnen: 15 der Arzt,
5 -M die Arznei, die Kartoffeln, die Miete ! und das zer¬
mürbende Fazti : e» reicht eben nicht, es reicht eben nickt, klingtS
im Walzertakt in ihr Spiel ! „In Kuckucksnamen, Fräulein,
Sie sind schon wieder an» dem Takt !" DeS Leitenden Takt-
stock fällt hart auf» Klavier, härter noch aufs Gemüt der
Sp elenden! Um GotteSwillen nur die Slelle nicht verlieren,
zum Stundengeber: reicht ihr Können ja nicht!

Ein Bahnhof — wir kennen ihn alle! Der Zu» fährt ein.
Packiräger ! Packträger ! — Eine hohe Gestalt schiebt sich vor,
legi die Hand an die Mütze und sagt eine Nummer. Lsder-
koffer, Taschen, Körbe und Hutschachteln werden herausgege-
ben. Geschickt bindet sie der Mann zusammen, hängt alles
über und nimmt dann noch den Gepäckschein in Empfang:
..Verlieren Sie nichts!" ruft der Entsteigende, ein junger ele¬
ganter Herr in etwas kommandierendemTon : „Wa» bekom¬
men Sie ?" Ein ruhiger , aber forschender Blick de» Mannes
.mit der roten Mütze trifft ihn. Doch ganz entsetzt greift nun
der Reisende seinerseits nach dem Hute : „Um GotteSwillen,
Herr Major , ja lsts denn möglich?" . . . Der aber mit dem
Gepäckschein und dem angespannten Riemen in der Hand
sagt freimütig : „Gewiß istS möglich, Herr Oberleutnant , wir
haben nur ein klein wenig die Rollen gewechselt! Sie hat¬
ten wohl Glück und sind gestiegen, ich bin unten, — Lauf
jetziger Welt ! Wieder hinauf nach altem Sinn komm ich
wohl nimmer, aber Arme, im Dienst gestählt. Hab ich noch
und helfe verdienen zu dem. wozu die Pension nicht reicht!"

' Fast ein klein wenig humoristisch klang» dann : WemS nicht
gefällt, der schaue weg ! Mit diesem, seinem alten, in andern
Verhältnissen so oft gebrauchten Lieblingsspruch und mit einem
kurzen: „Behüt Sie Gott. Herr Leutnant " beugter den Rük
ken. zieht den Riemen an und schreitet, trotz der Last, die er
trägt , mit seinem einst so bekannt stolzen Gang durch die Menge.
^ - Wieder ein Blatt : die Familrenverhältnifse vom
Mittelstand — wobei beachtet werden muß, daß dieser Begriff
jetzt wett über die einstigen Gienzen hinauf oder, in anderem
Sinn , unter diele htnuntergehr ! Der Mann , sehr oft aus
der gewohnten Bahn herauSgeworien, kämpft mühsam auf
noch ungewohnten Wegen. Die Einnahme ist ein Drittel
oder ein Sechstel von dem, was man gehabt. Das , was er
sich erarbeitet und erspart, ist in der KrtegSzeit verbraucht
oder wenigsten« angegriffen worden, die Kinder sind in den
größten Kosten. Wie anständig , wenn auch bescheiden, konnte
man einst leben, wie geordnet und schön war der Haushalt.

Alles Nötige vorhanden in Zimmer und Küche, Wäsche und
Kleider in gutem Stande , die Speisezettel einfach, aber ge¬
sundheitsgemäß. die Zinsen zuverlässig. Man konnte mit
Freuden leben, denn man halte gespart. Aber nun : wir
wissen? alle : das Zehnfache sollten wir zahlen und oft um»
Zehnfache weniger haben wir . Gegeffrn muß sein, aber
Kochen ist jetzt die größte Kurst und das Sattmachen eine
noch größere, wenn da» Pfund Fleisch nunmehr doppelt so
viel kostet wie s«nst ein ganzer Schinken, wenn die Kartoffeln
gezählt und da» Brok vor den ewig hungrigen Kindern rin-
gesperrl werden muß I Kennet ihr die Nöte einer Frau,
wißt ihr, welche Qualen sie durchmacht, wenn Kittel und
Hosen ausgewachsen sind, der Anzug ihre» Mannes einfach
„unmöglich mehr ist" und der ihrige „wirklich zum schämen",
nicht nur , wetls die junge Tochter sagt. Wenn alt und jung
im ChoruS ruft : meine Stiefel sind durch, und Neuanschaf¬
fungen sind unerschwinglich! Ste flickt zusammen, wa» noch
hält, erfindet sie wunderbarsten Schürzen und 8lü «iei:r auS
allen Möbel- und anderen Resten, aber Faden und Garn
fehlen und die schwarzen Strümpfe werden mit Wollüber-
bleibseln von einstigen schönen Arbeiten angrstrickr, scheckig,
doch sind sie wenigstens « jeder ganz. Doch wenn diese Vor¬
räte erschöpf! sind, Löcher gähnen und da» dreimal gewendete
Kleid eben nimmer will ? Wenn die Pfanne durchgebrcmnt,
die Suppenschüssel zerbrochen, wenn der Bub eine Scheibe
zerschlagen usw„ « a» denn ? Und dazwischen die SchreckenS-
rufe : der Gasmann ! Die Kohlenrechnung! — die Versiche¬
rungen I? Wenn die Papierzetiel gerade davongeflogen sind
und das Geldschubläslrin leer ist? Da ersaßt solch Frauen¬
herz oft einfach Verzweiflung und er ist, weiß Gort, nicht
kleinlicher Sinn , wenn gar manche jetzt an den Kleinlichkeiten
dcS Alltag» schier zugrunde geht ! . . . Und daneben, oft
im gleichen Hanse, die Fron mit den Seidenkleidern, den
Tausenden von Mark kostenden Mänteln , den gefüllten
Hamsterschränken, den bi» zum Ueberdruß Schokolade und
Torten essenden Kindern. Wo sind die offenen Augen fürs
Elend der Nebenmenschen?

. . . Und nun noch ein letztes Bild, aber eine? der düster¬
sten. Die Einsamen in der Gegenwart , sie sind wohl am
übelsten dran . Ich habe nämlich eine Anzahl solcher bei
mir gehabt. Alle waren ste über stebenzig, alle waren aus
besserem Stande . Allen „reichte" eS nimmer nnd keine kann
mehr verdienen ! Ihr hättet ste sehen sollen, diese lieben,
alten, kummer- und angstvollen Gesichter! Die eine taub u.
halb lahm, kann keine Dienerin mehr halten ! Eine andere,
schwer magenleidend, verträgt nur mit Schmerzen Kartoffel
und Schwarzbrot. Der Arzt verordnet ihr Milch und Eier!
Wieder eine, es ist eine Freifrau , gestand mir , daß, wenn-
dunkel ist, ste die Srraße kehre, weil eine Stundenfrau un¬
erschwinglich sei. Etliche ganz alte Damen aber, welche mit
den Zinsen ihres einst netten Vermögens Heimat und Unter¬
kunft in einem Fcauensttft gefunden batten, zittern vor dem
Gedanken, daß dieses am Ende geschloffen werde: dann stehen
wir auf der Straße ! Auf der Straße werden ja wohl bald
auch alle au» den Anstalten und Asylen stehen? fügte sie
gänziich niedergeschlagenhinzu. Die Aeltrste aber murmelte:
ntchr mehr geben können und nur nehmen müssen, da» ist
das Schwerste! Wenn wir Alten doch alle tot wären ! Und
ste fällt zur Last, ich seh's schon kommen, trotzdem sie eine
der Edelsten ist!

. . . An diesem Abend hätte ich mögen nicht nur einen
kleinen Artikel (leider ist dieser größer geworden als ich wollte),
sondern einen Band und Bände schreiben und ste in alle
Welt hinautschicken und das Geschriebene Hinausrufen:

Ihr Reichgebliebenett und Reichgewordenen,
seht um euch und handelt!

Niemand hat jetzt mehr das Recht, selbstsüchtig zu sein,
sein Ich zu schmücken und üppig zu leben. Almosen geben
wie bisher war recht, aber da» genügt jetzt nimmer. Gott
selber klopft an unsere Herzen im Weltensturm und er sagt:
„Wem ich viel gebe, von dem fordere ich auch »tel !"

Tony Schumacher.

Meine politische Nachrichten.
Die „Abrüstung".

London, 24. Nov. Reuter meldet a«S Washington , von
vielen Seiten werde die Ansicht ausgesprochen, daß die Frage
der Rüstungen zu Lande endgültig erledigt sei und zwar in¬
folge der Rede Briand », in der man den Beweis dafür sehe,
daß unter den gegenwärtigen Verhältnissen irgend eine neue
Regelung der Frage der Landstreiikräfte unmöglich sei.

Briand » Nottenforderungeu.
Berlin , 24. Nov. Die Abendblätter berichten: Ehe Briand

Amerika verläßt, wird er für Frankreich das Recht reklamie¬
ren, eine Tonnage an Schlachtschiffen zu halten, die der japani¬
schen gleich ist, und eine solche von U-Booten, die mit der
englischen und der der Verein. Staaten auf einer Linie steht.

Eine spanisch« Stimme sür Deutschlands Recht.
Madrid , 24, Noo. Der ententefreundliche„Sol " bespricht

einen Artikel deS Engländers Well», der die Abwesenheit
Deutschlands und Rußlands von der Washingtoner Konfe¬
renz kritisiert und hervorhebt, daß der Endzweck der Konfe¬

renz dich die Revision des Versailler Friedens sei, der ein
Werk des rachsüchtigen Frankreich» sei, und in dem der Ver¬
fasser weiter betont, daß Deutschland den Waffenstillstand im
Vertrauen auf die in den 14 Punkten WilsorrS enthaltenen
Versprechungen geschlossen habe. Der Artikel deS „Sol"
erklärt, Deutschlands niedergewo.fene Zivilisation sei sür die
Welt mindesten« ebenso rverlooll wie die französische.

Eine Kundgebung deutscher Staatsbürger
jüdischen Glauben».

Berlin . Aus Anlaß seiner Hauptversammlung hat der
Zentralverein deutscher Staattbüiger jüdischen Glauben « eine
Kundgebung veranstaltet mit dem Motto : „Im Kampf um
unser Vaterland ". LandeSrabbiner Dr . Rieger (Braunschweig)
erklärte, kein Land ist den Juden io sehr zur Heimat gewor¬
den wie Deutschland, Noch den Gesetzen der Geschichte und
der Biologie sind die Mischer: Deutschen als ein Bestandteil
deS deutschen Volke» zu betrachten. Deutschland ist für seine
Juden nicht nur die Heimat der Sprache, sondern auch ihrer
Sitten und Lebensformen sowie ihrer Seelen geworden, das
Land, besten Ehre ihre Ehre , besten Schmach ihre Schmach
ist. Ste haben im Frieden wie im Kriege diesem Lande ge¬
genüber ihre Pflichten erfüllt und können daher aufrecht ih¬
ren Lästerern entgegentrelen. — Dr . Urias (Hamburg) u. a.
sprach als Vertreter de» Reichsbundes jüdischer Frontsoldaten,
der ausführte , daß von 540 000 deurschen Juden 100000 dem
deutschen Heer angehört hätten, davon 65 000 an der Front,
die Vermißten nicht mit eingerechnet, und daß unter den
Kriegsfreiwilligen die deutschen Juden nicht weniger als 12
Prozent gestellt haben. Schließlich wurde einstimmig eine
Resolution angenommen, in der ek heißt : „Von der treuen
und freudigen Erfüllung klar erkannter vaterländischer Pflich¬
ten werden wir uns weder durch völkische Irrlehren noch
durch antisemitische Drohungen oder Beschimpfungen abdrän¬
gen lassen. In dem uns aufgezwungenen Abwehrkampf um
unser Recht und unsere Ehre sehen wir eine wertvolle und
notwendige Leistung zugleich für unser deutsches Vaterland,
besten Wtederausrichtung der Mitarbeit aller seiner Bürger
bedarf. »

Neuwahlen i« Belgien.
Brüssel, 24 Nov. (Agence Belge.) Bei den Wahlen zu

den gesetzgebenden Körperschaften gewannen die Katholiken
8 Sitze. Die Sozialisten verloren 4 Sitze. Der Besitzstand
der Liberalen bleibt unverändert . Die Partei der ehemali¬
gen Kriegsteilnehmer, die Frontpartei , die Mittelstandspar-
tei und die Partei der nationalen Wiedergeburt verloren je
einen Sitz. — Bonden der Neuwahl unterliegenden 93 Sitzen
im Senat erhielten die Katholiken 42, dis Sozialisten 33 und
die Liberalen 18.

Neuwahlen in Braunschweig.
Braunschweig, 24. Nov. Der Landtag nahm einen An¬

trag an, die Neuwahlen zur Landesversammlung am 22. Jan.
1922 stattfinden zu lasten. Für den Antrag stimmten die
Bürgerlichen und die MehrhenSsozialdemokraten.

Versuch der Wiederherstellung der International «.
Brüssel, 24. Noo. Wie die Agence Belge meldet, hat

der Vollzugsausschuß der Zweiten Internationale , der unter
dem Vorsitz Vanderveldes tn Brüssel zusammengetreten ist,
einen Beschluß gefaßt, wonach eine internationale Sozialisten¬
konferenz etnberufen werden soll, um die Einheit der Inter-
nationale wieder herzustellen und an der Abrüstung Europa»
und an der Befestigung de» Friedens zu arbeiten.

Japans wirtschaftlicheLage.
Nach einer langen Periode blühender Entwicklung steht

Japan jetzt unter einer Krisis, die alle seine Industrien , d,e
sich seit 1V14 enorm entwickelt haben, bedroht. Infolge der
Teuerung fordern die Arbeiter die Aufrichtung hoher Löhne,
die die Industriellen nicht mehr bezahlen können, und dies
führt zu Lohnbewegungen und Streiks . Nach amtlichen Der-
öffentlichungen war die Ausfuhr Japans im ersten Halbjahr
1921 um 50Proz . geringer als tn der gleichen Zeit des Vor¬
jahrs . Auch die Einfuhr wies einen erheblichen Rückgang
auf. Die Zahlungseinstellungen sind ziemlich zahlreich. Im
übrigen ist die finanzielle Lage Japan » derart, dem Sturme
Trotz zu bieten. Zweifellos ist eS notwendig, die während
deS Kriegs erworbenen Reichtümer wieder abzugeben, aber
da die Staatsschuld nickt gewachsen und der Betrag der ans
Ausland zu zahlenden Schulden stark reduzier! ist, darf man
annehmen, daß Japan jetzt reicher ist als 1913.

Neue Spannung zwischen Berlin »ud München.
München, 24. Nov. Da die Tätigkeit der UntersuchungS-

kommtsston des Reichstage» auch au * die bayerischen Straf¬
anstalten ausgedehnt ist, was tn den politischen Kreisen
Bayerns große Erregung hervorgerufen hat, hat sich der Hau»-
Haltsausschuß des bayerischen Landtags mit der Angelegenheit
befaßt. Es wurde emschieden Verwahrung eingelegt gegen
die Beschnetdung der Justizhoheit Bayerns.

Abrüstung in Griechenland.
Athen, 24 Nov. Die Jahresklaffe 1903 wird demobili¬

siert. Nach Durchführung dieser Maßnahme wird auch die
Jahresklaffe 1904 demobilisiert werden.



Die Erfassung der Sachwerte.
Sozialdemokratisches Bestehen auf der Goldwertbesteuerung.

Berlin , 24 Noo. Im Reichstagsausschuß stand die Er¬
örterung über die Erfassung der Sachwerte gestern im Mit¬
telpunkt. Deutlich stellt sich heraus , daß die Rechtsparteien
zwar für eine starke Besteuerung des Ertrags , nicht aber für
die Konfiskation von Bermögenssubstanzen zu haben find,
während die Sozialdemokraten die ganze Frage zu einer po¬
litischen machten. Im Mittelpunkt der gestrigen Verhand¬
lungen stand unstreitig auch für dessen Gegner die große
Rede des Deulschnationalen Dr . Helfferich, der darauf hin¬
wies, daß die direkte Besteuerung in Deutschland weitgehen¬
der fei alS in England , Amerika oder Frankreich. Bei der
Neuregelung der Vermögenssteuer vermisse man eine genauere
Bekanntgabe über die Vorbelastung von Reich, Land und
Gemeinden. Eine neue Staffelung der Vermögenssteuer sei
notwendig, aber die Feststellung des Vermögens soll nur
alle drei Jahre erfolgen. Das landwirtschaftliche Vermögen
wie das Jndustrievermögen sei nur n̂ach den Erlrags¬
werten festzustelleu. Bor allem dürsten aber die Kriegsan-
leihebesttzer, sofern sie Nachweisen könnten, daß sie vom 30.
Juni 1919 an ununterbrochen an ihrem Besitz festgehalten
bälten , -chr stärker belastet werden, da sie bereits 90—95
Prozent ihres Besitzes verloren hätten. Der Demokrat Kei
nath wünschte genauere Unterlagen hinsichtlich der Erfassung
der Sachwerte ; es sei ein Irrtum , daß durch ihre Erfassung
eine Stabilisierung der Mark herbeigeführt werden könne;
die Gefahr, daß die Werte aufs Ausland übertragen würden,
sei viel größer. Die Vertreter der drei sozialistischen Par¬
teien verlangten unbedingte Durchführung der Sachwertbe¬
steuerung, denn nur dann werde eine Beruhigung des Vol¬
kes und eine Stärkung der Kreditfähigkeitdes Reichs eintreten.

Der Kampf gegen die Tenerung.
Berlin . 24. Noo. Der preußische Minister des Innern

Severing hat an seine NachgeordnetenPolizei - und Kreisbe¬
hörden einen Erlaß gerichtet, durch den die Polizetorgane .btS
in die kleinsten Städte und Landgemeinden hinein angewie¬
sen werden, dem Wucher und der Preistreiberei entgegenzu¬
arbeiten . Dis Untersuchungen sollen sich in jedem Falle vom
Verkäufer an bis zum Erzeuger erstrecken. Auch kleine Lä¬
den soll-m nachdrücklichst kontrolliert werden. Nur so könne
man , saat Scvering weiter, verlangen , daß die Ordnung in
allen Teilen aufrecht erhallen bleibe und daß von Selbsthilfe
kein Gebrauch gemacht werde.

Derhastuag von Geheimbündler» in Berlin.
Berlin , 24. Noo. Auf Veranlassung der badischen Lan-

deSbehörden wurden in den letzten Tagen in Berlin ver¬
schiedene Personen wegen Geheimbündeleien verhaftet. Es
handelt sich, wie die Telegraphen-Unton hört, um Mitglieder
der aus der Eizberger Affaire bekannt gewordenen Geheim¬
organisation . die ihren Sitz in München hat und über das
ganze Reich verbreitet ist.

Sin interessanter Prozeß.
Berlin . 23. Nov. Heute begann vor dem Schwurgericht

der Prozeß o-g - den Polizeiunterwachtmeister Erven und
den Polize h ;pt achtmeister Meyer der . Hundertschaft zur
besonderen Verwendung ", die beschuldigt werden, am 15 Juni
1921 den OberwachtweifterBuchholz getötet zu haben. Gleich¬
zeitig werden auch die Angaben zur Sprache kommen, wo-
nach bei der . Hundertschaf zur besonderen Verwendung " ein
Geheimbund bestanden habe, der den Namen „Bund der
Ringmannen " führte. Dieser soll über geheime Waffenlager
verfügt, bei Nacht Ehrengerichte abzehalien und Urteile gegen
„Verräter " gefällt haben. Zur Verhandlung find über 100
Zeugen und eine Reihe von Sachverständigen geladen.

Fortdauer der Unruhen in Belfast.
London , 24. Noo. Die Unruhen in Belfast dauern an.

AuS einem Gefängnis sind 54 politische Gefangene nach einem
Kampf mit den Wärtern entflohen.

Sine kirchenpoltttsche Rede des Papste».
Rom, 24 Noo. Nach einer Stefani -Meldung hielt der

Papst im heutigen Konsistorium eine Ansprache, in der er
sagte : Er bedaure, feststellen zu müssen, daß der Friedens¬
vertrag nicht mit dem Geiste des Friedens erfüllt sei und

-s, - - >.>. -

^ Wer sich nähert , den stoßt nicht zurück, und wer ^
O sich entfernt, den haltet nicht fest, und wer wtederkommt,
2 den nehmt auf, als wenn er nicht weggewefen wäre.
2 Goethe.
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Lichtenstein.
24) Romantische Sage von Wilhelm Hauff.

„Der Kraft ?" fragte der Weber verwundert . „Et ei!
Aber halt , dahinter steckt ein Geheimnis . DaS ist gewiß so
ein junger Potentat , oder gar der Bürgermeister- von Köln
sein Sohn , der auch unter dem Heer mitretten soll. Steht
nicht dort der Kräften alter Johann ?"

„Weiß Gott , er tst's, " siel der Waffenschmied ein. den
die Vermutungen deS Webers neugierig gemacht hatten ; „er
ist'«, und ich will ihn beichten lassen, trotz dem Propst von
Elchingen.*) Aber so klein auch der Raum zwischen den
beiden Bürgern und dem alten Diener des Kraft 'schen Hau¬
ses war , so konnte doch der Schmied nicht zu ihm durch¬
kommen, so dicht standen die Zuschauer. Endlich drang die
gewichtige Miene de- Obermeisters aller Weber durch, denn
er war reich und angesehen in der Stadt . Er erwischte den
alten Johann und zog ihn zu dem Schmied. Doch auch der
alte Johann konnte wenig Bescheid geben, er wußte nichts,
als daß sein Gast ein Herr von Sturmfeder sei. „Nebligen«
muß er nicht ,weii her' sein," setzte er hinzu, „denn er reitet
ein Landpserd und hat keine Dienstleute bet sich; meinem
Herrn aber wird der Gast Übel bekommen, denn unsere alte
Sabine , die Amme, ist wie ein Drache, daß er die Haus¬
ordnung stört und ungefragt , nur so mir nichts dir nicht»,
ein fremder Menschenkind mit Stieseln und Sporen in«
Hau« schleppt."

*) Eia Dors mit Kloster au der Donau, skomatnoärt» von Ulm.

daß fast alle Nationen , besonders die europäischen, sich noch
immer in sehr schweren Kämpfen zei fleischen. Zum Schluß
kam der Papst auf die Einschränkung der Rüstungen zu
sprechen. Er hege den innigen Wunsch, daß die Arbeiten der
Washingtoner Konferenz erfolgreich sein möchten.

Aus aller Welt.
Große Aufträge seitens der Räteregierung.

Köln, 24 Noo. Wie die „Köln. Ztg." meldet, hat die
englische Firma Bickeri mit der Räteregierung einen Vertrag
abgeschlossen, worin die englisch baltische Maschinenfabrik in
Reval mit der Herstellung von 1500 Lokomotiven und 10
Dampfern beauftragt wird. Die Räteregierung hat der Firma
bereits einen großen Kredit zur Verfügung gestellt.

GlektrizitStsstreik in der Pfalz.
-j- Berlin , 24. Nov. Der ..Lokalanz" berichtet aus Hom¬

burg : In der Pfalz sind die Arbeiter der Ueberland Zentrale
wegen Lohnforderungen in den Ausstand getreten Die ganze
West- und Saarpfalz sind ohne Strom.

Hitzwelle in Amerika.
-j- Der Korrespondent de» „Jniranügeavt " sLreibt. daß

gegenwärtig in Washington eine ungewöhnliche Hitze herrsche,
man glaubt , daß man sich im Juni befinde.

An» Stadt und Bezirk
Nagold, 25. November 1921.

* Teuerungszulage « für die evang. Kirchengemeinde»
beamten. In einem Erlaß des evang. Konsistoriumswird
den Ktrchengkmetnden de» Landes nahegelegt, vem erneuten
Sinken deS Geldwertes auch bei der Entlohnung der in ihren
Diensten stehenden Beamten Rechnung zu tragen . Einen
gewissen Anhaltspunkt für die Höhe der Zulagen werden die
Teuerungszuschläge geben können, die sonst den öffentlichen
Dienern gewährt werden. Bei der Ocganistsnbelohnung soll
an Stelle des früher schon empfohlenen Teuerungszuschlages
von 50 °/o ein solcher von 80—100*/« ireren. Soweit mög¬
lich sollen die neuen Teuerungszuschläge mit Wirkung vom
1. Oktober ab  gewährt werden.

* Das Wetter . Während im Nrckarial nebeliges, win¬
terlichesS , ächerbstwetter mit Kältetemperaturen bis zu 5 Grad
vorherrscht, wird vom Schwarzwald sonniges, klares una mit
des Wetter gemeldet. In Freudeusindt herrscht iöhnig laue
Luftströmung mit Temperaturen dt» zu 5 Grad Wärme.

* Gewerbelehrer -Dienstprüfung . Aus Grund der in Stutt¬
gart abgehauenen Gewerbelehrerdienstprüfung sind 19 Bauwerk
Meister, die den an der Technischen Hochschule veranstalteten
Gewerbelehrerkurs besucht haben, zur Versetzung von Gewerbe
lehrerstellen für befähigt erklärt worden.

* Abgeltung ehemaliger Kriegsgefangener Offiziere.
Die KriegsgefangenenstelleWürttemberg , Stuttgart , Roievühl
kaserne, teilt mit, daß ehemalige kctegsgefangene Offiziere, die
während der Gefangenschaft ihren deutschen Truppengehali
nicht auSbezahit erhielten, bei begründeter Bedürftigkeit sofort
ein diesbezüglichesGesuch auf Gewährung einer Beihilfe ein¬
reichen können. Die Auszahlung erfolgt au» Mitteln die das
Reich zu diesem Zwecke für ehemalige Kriegsgefangene zur
Verfügung gestellt hat . Formulare find bei der Kriegs¬
gefangenenstelle erhältlich.

* Wahl der Betriebsräte in - er Forstwirtschaft. Durch
eine Verfügung de- Würti . Finanzministeriums wurde für
den Geschäfi»krei» der Staatsforstoerwaltung die Ausführung
deS BetriebSrätegesetzes angeordnet. AlS ständige Arbeitnehmer
gelten solche, die in den zwei vorausgegangenen Kalender¬
jahren jährlich wenigstens 100 Tage in einem forstwirtschaft¬
lichen Betriebe beschäftigt waren. Die Betriebe der einzelnen
Forstämter gelten je als besonderer Betrieb. Die Wahlen
zum Betrieb- rat haben kün'tig alljährlich im Herbst statt¬
zufinden.

* Bargeld bei landwirtschaftlichen Grundstücken. Nach
einem Entscheid des ReichSfinanzhosS find bare Betriebsmittel
bet landwirtschaftlichen Grundstücken nicht besonders zu ver¬
anschlagen. Zum Kapitalvermögen gehört bares Geld oder
ein Bankguthaben nur dann, wenn beides nicht Bestandteil

eines Grund oder Betriebsvermögens ist. Ein landwirt¬
schaftlich genutzles Grundstück bildet mit seinem lebenden und
toten Inventar eins wirtschaftliche Einheit , die je nachdem
mit dem gemeinen oder dem Ertragswert zu veranschlagen
ist. Zweifelhaft könnle sein, ob auch das flüssige BelciebS-
kapital, insbesondere Bargeld und Bankguthaben, in dieser
Weise zu behandeln sei. Der Reichsfinrmzhos Hai sich zu
dieser Frage in bejahendem Sinn ausgesprochen und daher
in einem Fall , in dem ein solches Bankkonto nicht angegeben
war , den Konfiskationsbescheid aufgehoben. Ein Landwirt
braucht daher derartige Gelder oder Bankguthaben, soweit
sie zur normalen Bewirtschaflungerforderlich sind, nicht beson¬
ders zu d.-kianeren.

Württemberg.
Vom Rathaus. Freudenstadt. Stadtgeometer Henkel hat einen

genauen Sladtplan verfertigt, der in einer kleineren Auflage gedruckt
werden soll. Genehmigt wurde auch die Anschaffung einer Rechen-
Maschine für das Stadtbauamt und das Dermessurigsamt— U. a.
wurde die Anschaffung von 16 Minimoxapparaten für städt. Gebäude
beschlossen.

Friedhof-Weihe. Liebeksberg. 23. Noo. Vor 2 Tagen wurde
der neue Friedhof unserer Gemeinde ringeweiht: bis jetzt hatten wir
denselben mit Neubulach gemeinsam aus Markung Neubulach. Ein
schon Jahrzehnte alter Wunsch unserer Gemeinde ist damit in Erfül¬
lung gegangen. In stiller Lage, in der Nähe des Waldes, einen
schönen Blick aufs Dors gewährend, liegt der geweihte Ort.

Die Schulfrage. Calw. 25. Noo. „Warum kämpfen
wir für die Einheitsschule?" lieber d eses Thema spricht
heut« Freitag , abends 8 Uhr im Saal d s „Bad. Hof" cer-
früh. Kultusminister B. Hrymanu . Nach dem Vortrag rst
eine Diskussion vorgesehen.

r Hauptversammlung des Württ . Waldbesttzerverbands.
Stuttgart , 24 No». Der Würti . Waldbcsttzerverband hält
am 2. Dezember im Hotel Banzhaf seine Hauptversammlung.
Es werden dabei organisatio ' sforstpolitische und wirtschaft¬
liche Fragen behandelt. Tags zuvor findet im Stadtwald
Leonberg Sine Krafiwagenoorsührung zur Ausbringung und
Beförderung von Lang- und Schichtholz und am 3 Dez.
ein Waldbegang in das Gräfl . Pückler Limpurg ' sche Revier

ldorf unter Führung von Forstmeister Rau statt bei
dem das Wagner 'sche Verjüngungsverfahreu gezeigt wird.

Württ. Landgemeindetag. Der Vorstand des Württ.
Landgemeindetages hat am Mittwoch die Wahl eines haupt¬
amtlichen Geschäftsführe s oorgenommen und dessen Anstel-
lungsvertrag gutgeheißsn. Gewählt wurde Schultheiß Schruid-
Plüderhausen ; der bisherige Geschäftsführer Schultheiß Wendel
von Schnailh lehnte eine Wahl ob.

r Gegen die Entstaatlichung . Stuttgart , 24 Noo. Die
Reichsgewrrkschasi deutscher Eisenbahner und Anwärter , lue
in der Landesstellc Wü ' Nemherg zusammenaefchlossen sind,
lehnte in einer Versank mutig im SieglehauS eine Pcioai 'sis-
runz der Eisenbahnen ab, der sie mir Anwendung äußerster
gewerkschaftlicher Mittel entgegentreten werde.

r Mindestpreis für Mittagessen und Obstmoft Stutt¬
gart , 24. Noo. Die Mitgliederversammlung des Stuttgarter
Wirtsoereins beschloß, tu Anbetracht der ungeheuren Steige¬
rung aller Lebensmittel und Bebaust Materialien, den Min
desto reis für ein Mittagessen auf 8 im Abonnement mit
sofortiger Wirkung tu Groß Stuttgart festzusetzen. Gleichzei
tig wurde beschlossen, ab l . Dezember d». Js . den Mindest¬
preis für Obstmost auf 2 ^ für Liter zu eihöhen ( lei-
nere Maße 0 3 Liter --- 1,40 0,35 Liier — 1,60 ^ t.) In
Wirtschaften mit erhöhtem Aufwand erfolgt ein entsprechen¬
der Zuschlug.

r Dirigentenhouorare . Stuttgart , 24 Nov. Ein Diri
genienoecband uuter dem Vorsitz von Musikdirektor Brenner
will eine bessere Bezahlung von den Vereinen erwirken. Es
wird bereits am 1. Januar 1922 ein Tarif berauSgegeben,
der folgende GehaltSregelung verlangt : 1 - 30 Sänger 125^
monatlich, 30—75 Sänger 175 75—100 Sänger 275
100- 200 Sänger 300 bei wöchentlich einer Singstunde,
außerdem jährlich 5 Wochen bezahlte Ferien.

r Die Schwäb . Liedergruppe in Newyork . Stuttgart,
24. Nov. Am 28. Okt. traf der Dampfer „George Washing¬
ton " mit der Schwäb. Liedergruppe (Chormetster K. K-wmer)
an Bord in Newyork ein. Aus Newyork meldet man unter

„Nichts für ungut, " fiel ihm der Obermeister in die
Rede. „Euer Herr, Johann , ist ein Narr ! Die alte Hexe
— Gott verzeih mir's — hätte ich schon lange auf die Straße
geworfen, wo sie htngehört. Hat der Herr doch sein gute-
Aller und soll sich behandeln lassen, als läge er noch in den
Windeln ."

„Ihr habt gut reden, Meister Köhler," antwortete der
alte Diener , „aber daS versteht Ihr doch nicht recht. Aus
die Gasse werfen ? Wer soll denn nachher Haushalten ?"

„Wer ?" schrie der erhitzte Weber. „Wer ? Et» Weib
soll er nehmen, eine Hausfrau , wie ein anderer Christ und
Ulmer Bürger auch; was hat er nötig , als Junggeselle zu
leben und allen Mädchen in der Stadt nachzulaufen? Hab'
ich ihn nicht neulich angeiroffen, wie er meiner Katharine
schön getan Hai? Schiff und Geschirr hätte ich ihm mögen
an den Kopf werfen, dem gestrengen Herrn , so aber — seine
Mutter selig Hai manch schönes Tafelstück bei mir weben
lassen, die brave Frau — so mußt ' ich meine Mütze abzie-
hen und sagen: Gehorsamen guten Abend, und waS befehlen
Euer Wohtedleu? Daß dich der —"

„Ei . schau' einer !" sagte Johann mit unmutigem Ge¬
sicht; „ich habe immer gedacht, ein Herr wie des RatSschrei-
ber, mein Herr, könne in allen Ehren mit Eurem Töchter¬
lein ein W»rt wechseln, ohne daß die böse Welt —"

„So ? Ein Wort wechseln und abends nach derVesper-
glock' im März ? Er heiratet sie doch nicht und meint Ihr,
meiner Kindes guter Ruf müsse nicht so rein sein wie Eures
Herrn weiße Halskrause? DaS könnt' ich brauchen."

Der Obermeister hatte während seiner eifrigen Reden
den alten Johann an der Brust gepackt und seine Stimme
so erhoben, daß die Umstehenden aufmerksam wurden ; der
Meister Schmied hielt eS daher für dar beste, den Erzürn-
ten mit Gewalt wegzuziehen, und er verhütete so zwar wet-
iere Streitigkeiten, doch konnte er nicht verhüten, daß eS schon
mittags in der ganzen Stadt hieß: Herr von Kräften« Io-
Hann habe noch in seinen alten Tagen eine Liebschaft mit
des Obermeisters Töchterlein und sei von dem erzürnten
Vater auf der Wiese darüber zur Rede gestellt worden.

Die Hebungen des Fußvolkes waren indes zu Ende ge-
ingen, daS Volk verlief sich und auch den jungen Mann,
r die unschuldige Ursache zu jenem Streit gewesen war,
h man seine Schritte der Stadt zuwenden ; sein Gang war
ngfam und ungleich, sein Gesicht schien bleicher als sonst,
ine Blicke suchten noch immer den Boden oder schweiften
it dem Ausdruck von Sehnsucht oder stillem Gram nach den
cnen blauen Bergen, den Grenzmauern von Württemberg.

Noch nie hatte sich Georg von Sturmfeder so ungtück-
k gefühlt, als in diesen Stunden . Marie war mit ihrem
ater abgereist ; sie hatte ihn noch einmal beschwören lassen,
irrem Versprechen treu zu sein, und wie unglücklich machte
n dieses VersprechenI Wohl hatte eS ihn damals nicht ge
ngen Kampf gekostet, eS zu geben; aber der betäubende
chmerz deS Abschiedes, der Gram deS geliebten Mädchens
Uten überwunden . Doch jetzt, wo er mit festerem Blicke
inen Umgebungen, seiner Zukunft in« Auge sah, wie trau-
g. wie schwierig erschien ihm seine Lage. Nichts davon zu
gen, daß alle seine goldenen Träume , alle jene kühnen
offnungen von Ruhm und Ehre mit einemmal verschwanden;
jchtS davon zu sagen, daß auch sein Ziel, das so nahe lag,
karte durch Kriegsdienstezu verdienet!, ungewiß in die Wette
nauSgerückt war — er sollte aus die Gefahr hin, von Mütt¬
ern, deren Achtung ihm teuer war , verkannt zu werden,
ese Fahnen verlassen, gerade in einem Augenblick, wo man
;r Entscheidung erttgegenging. Von Tag zu Tag . solange
! ihm nur möglich war , verschob er diese Erklärung ; wo
,ll'e er Gründe , wo Worte hernehmen vor dem alten, tap-
ren Degen Breitenstein, seinem väterlichen Freunde , seinen
bzug rechtfertigen? Mit welcher Stirne sollte er vor den
ilen Frondsberg treten ? Ach! Jene freundlichen Grüße,
wmit er den Sohn seine- tapferen Waffengenossen zu sreu-
igem Kampfe aufzumuntern schien, hatten ihn mit tausend
lualen gefoltert. An seiner Sette war sein Vater gefallen,
: hatte gehört, wie der Sterbend « den Rubm seines Namens
nd ein leuchtender Beispiel als einziger Erbe dem unmün-
igrn Knaben zusandte; dieser Mann war eS, der ihm jetzt
> liebevoll die Schranken öffnete, und auch ihm mußte er in
, Zweideutigem Lichte erscheinen. (Forts , folgt.)
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dem 1. Noo. dem Deutschen Auslands -Institut : ..Jm Lexing»
ton Opernhaus gab die „Schwab. Liedergruppe" am Sonntag
ihr elftes 'Konz-rch das Deutschtum war in Scharen ange¬
rückt, um den Säugern zu zeigen, wie willkommen sie sind.
Das große Opernhaus war dicht besetzt und die „Vereinigten
Säuger von Groß Newyvlk" begrüßten die Stuttgarter durch
Vortrag mehrerer Lieber. Die schwäbischen Sänger erschie¬
nen in wunderhübschen Nationatkostümen. Man bekam
meistens Lieder von Stlcher, aber auch mehrere sehr schöne
Kompositionen von dem Dirigenten Kromer."

r Kriegerdenkmal . Sulz , 24 Noo. Das hiesige Krieger¬
denkmal, von Oberamtsbaumeister Göhring , wurde am letzten
Sour tag unter Teilnahme der ganzen Bevölkerung etngeweiht.
Es stellt ein .- Halle dar. die sich an die Fciedhofmauer an¬
schließt. In der Rückwand ist eine große Majolika-Tafel ein¬
gelassen, die die Namen der 73 Gefallenen und 6 Vermißten
trägr.

r Das Grotzseaer auf Hohenasperg . Ludwigsburg. 24.
Noo. Jufolae des dichten Nebels, der den Asperg einhüllte,
wurde bas Großfeuer km Fil 'albau der Strafanstalt in der
Umgegend kaum bemerkt. Durch den Brand wurde neben
viel Hausrat auch Kncste, Schule und Bibliothek der Straf¬
anstalt vollständig zerstött. Die im Jircnbau umergebrachten
geisteskrankenSträflinge erfüllten während ins Brandes die
Nacht mit ihren Angstiuien und beruhigten sich erst, als man
ste in einem Saal oereiingle. Ein Emwetchen von Gefangenen
ist nickt vorgekommen.

r Lohnbewegung im Textilgewerbe . Eßlingen , 24. Noo.
Sämtliche Meister der Texulorancke de« hiesigen Industrie¬
gebiets lehnten das Angebot des Verbandes der südd. Trxtil-
industriellen bezüglich weiterer Teuerungszulagen ab.

r Erwischt . Plochingen, 24. Noo. Im vergangenen
Wirner wurden Mer verschiedene Hühner- und Hasenställe
auSgrp üuderi b zw. Einbruchsversuche gemacht. Durch die
Kriminalpolizei wurden nun die Täter ermittelt und inS
AmtsgerichlsgefäIglus gebracht.

I Dom Rathaus . Göpp ngen, 23. Noo. Im Gemeinderat
wurde über den Antrag , lu - die Hungernden in Rußland
2000 zu bewilltgen, verhandelt. Bei der Abstimmung
stimmte die Rechie ernschl. der Demokraten ui d mit Ausnahme
4 Bürgerparreilers mit Nein. Der Antrag wurde mit den
Stimmen der Linken und des BürgerpartetleiS angenommen

r Neu « Bettler -Art . Heidenhetm, 24. Nov. Dieser
Tage wurden 9 Personen aus dem Oberamt Aalen ins hie¬
sige Amtsgericht emgeliefert, weil ste in verschiedenen Ge¬
meinden des Bezirks Ist, Zir . Mehl zusammengedettelt oder
nur niedrig bezahlt halten, um dann die Hamsterbeute in
Heidenbeim so teuer »IS möglich abzusctzen.

r Vorbildliche Gemeinde . Sauigau , 23. Nov. JnMoos-
beim wurden 72 000 für neue Glocken aus freiwilligen
Beträgen aufgebracht.

r Erschlagen . Schufsenrieb, 23. Nov. Der 18 Jahre
-alle Josef R charü wurde beim Fällen einer Tanne von der¬
selben getrrffen. Tr konnte sich aber sosorl wieder erheben.
Als er sich unwohl fühlte, begab er sich aus seinem Fahrrad
nach Hause. Innerhalb weniger Stunden war der große,
kräftige Mann den schweren inneren Verletzungen erlegen.

r Wieder verhaftet . Tettnang , 24 Noo. Der schon
längere Zen in Ulm in Hast befindliche Fahrradmarder Joh.
Weber , Bahnarbeiter von hier, ist vor ca. 3 Wochen aus dem
-Gefängnis entwichen und hielt sich hier verborgen. Nun
wurde er in seiner Wohnung festgenommen. Während die
abgesperrre Wohnung durch einen Schlosser geöffnet wurde,
versuchte Weber mittels eines am F -nste-kreuz befestigten
Leintuchs durchs Fenster zu enikommen.

r Im Koffer erstickt. Heilbronn, 23. Nov. Am Mon-
-tag nachmittag waren die beiden Kinder des Arbeiters Karl
Seyfried , ein Mädchen von 12 Jahren und ein Knabe von 4
Jahren , allein zu Hanse, wett ihre Mutter einen AuSgang
machte. Tie GlaStüre wurde oerschloffen und die Kinder, die
einen GlaStürschlüfsel im Besitz hatten, erhielten von ihrer Mut¬
ter die Weisung, die Türe niemand zu öffnen, wenn ste zu-
rückkomme weide sie läuten. Als die Frau gegen */,5 Uhr
nach Hause kam und an der GlaStürglocke läutete, erhielt sie
keine Antwort , weshalb sie wartete blS ihr Mann gegen */,6
Uhr nach Hause kam und mit seinem Schlüssel die GlaStüre
öffnete. Dre beiden Kinder wurden nicht tn der Wohnung
gefunden, und auch der GlaStürschlüfsel, den die Kruder im
Besitze halten, wurde von den Eitern nicht bemerkt, ste haben
daher angenommen, ihre Kinder seien in der Stadt . Sofort
haben die Eltern ihre Kinder in der Stadt gesucht und als
dies erfolglos war, haben ste zu Hause nochmal» nachgesehen,
wobei die Kinder in einem Koffer in der Speisekammer tot
und schon ganz erstarrt von der Mutter gefunden wurden.
Allem Anschein nach haben die Kinder ein Spiel gemacht und
haben sich in den Holzkoffer gesetzt bezw. gelegt, wobei der
Deckel zugeklappt und die Schlempe des Deckels in die Oese
des Koffers eingeschnappt ist ; so fanden die Kinder den Er¬
stickungstod, weil ste den Deckel nicht mehr öffnen konnten.
Der Schlüssel zur GlaStüre, den die Kinder im Besitze hatten,
lag in der Nähe des Koffers. Ein Verbrechen kommt nicht
in Frage.

r Diamantene Hochzeit. BonfeldOA .Heilbronn, 24 Nov.
Landwirt Klempp und seine Frau feierten tn voller Rüstig¬
keit die diamantene Hochzeit.

Vermischte».
— Deutsche Schande. Dr. Artur Landsberger schrei

über die Tanzwut in Deutschland, die überall in idiotenhc
ttr Weise anzutreffen ist. Dabei bringt er eine Mitteiiun
die das ganze Elend unseres Volkes kennzeichnet. Im Lun
Palais , einem Berliner Tanzlokal in Hallensee und k
Heimroth, dem elegantesten und neuesten Ballhaus Berlin
da« mit behördlicher Erlaubnis eröffnet wurde, um eine
dringenden Bedürfnis abzuhelfen, wurden in ein paar Tagt
2 /̂« Zentner Papiergeld  eingenommen . Am Opfern
für die Oberschlester Ktnderhilse konnten tn diesen Häufe,7,95 aesammeit werden.

— Wilderernot. In der Nähe Münchens, im Alpe,
vorland , ist eine wahre Wilderercptdemte ausgebrochen. T
manchen Tagen treiben sich wohl an die 200 Wilderer i
den Forsten herum, denen gegenüber die Forstbeamten st
kaum mehr zu retten wissen. Ein größeres Aufgebot vr
LandeSpolizetwird wohl Abhilfe schaffen.

— Die Sisyphusarbeit der Notenprefle«. In d,
nächsten Tagen wird die österreichisch-ungarische Bank !

i Wien die ersten Hunderttausendkronen-Noten äuSgeben. ÄuH
z Moskau kommt die Nachricht, daß dort die ersten Milltonen-

Nolen gedruckt werden.
— Ein neues Tuberkulosemittel . Der Vizedirektor des

Pasteur -Instituts in Paris , Calmette, machte der Akademie
der Wistenschaften die Mitteilung , daß er einen neuen Impf¬
stoff gegen die Tuberkulose entdeckt habe.

— Wieviel Kinos gibt es in Deutschland ? Wie die
Zeitschrift „Lichtbrldbühne" auf Grund einer Statistik seststellk,
gib! es in Ostdeutschland einschließlich Groß Berlin 779, in
Norddeutschland545, in Mitteldeutschland 1089, in Westdeutsch¬
land 583, in Süddeulschiand 763 und im ganzen Reich nicht
weniger als 3 750 Lichtspieltheater. Ftlmfabrtkanten gibt eS
456, Ftlmoerleitzer L28 Ftlmoertriebe , Import - und Export¬
unternehmungen 428.

— Iwölfstündiger Arbeitstag in Rußland . Das Bol-
schewistenblait„Fiud " meidet, daß aus Mangel an Arbeitern
auf den meisten Eisenbahnen tn Sowjet-Rußland der l2 stün-
dtge Arbeitstag eingesührt wurde.

— Neuprägung von Reichsmünzen . Im Oktober 1921
sind in den öeulschen Münzstätten geprägt worden : sür 1,58
Millionen Mark 5 ^ -Stücke, sür 2 64 Mtll . 10^ Stücke
und für 16 27 Mtll . üO^Z-Stiicke. Insgesamt sind bis
Ende Oktober I92l ansgip ägt morden für 63,82 Mill.
5^ -Stücke. sür 89 46 Mtll 10^ Stücke und für 252,72
Mtll . 50^ Stücke.—IVO ovo Krouennoteu tn Oesterreich. Wie aus Wien
gemeldet wird, wird die österreichisch-ungarische Bank in den
nächsten Tagen 100000 Kronennoten auSgeben. Bisher war
die größte, allerdings schon sehr verbreitete Banknote der
10000 Kronenschein. Deutschösterreich ist der erste Staat,
der nach Sowjetrußland die Hunderltausendwährung etnsührt.

— Balutafcherze. Die Beluta ist heute in aller Mund. Das
veranloßte die „Köln 3t, .' aus einem allen Jahrgang folgenden
Vrlutoschcrz auszugraben: Zwei benachbarte Länder. Frankreich und
Belgien. haben die gleiche Münzordnung. Ein französischer Franken
gilt in Belgien soviel wie ein einheimischer und umgekehrt. Beide
Länder geraten sich wirtschaftlich in die Haare. Frankre ch rnsiigt,
datz der belgische Franken sottan in Frankreich nur SO Tenttmes gelte.
Belgien trifft die entsprechende Gegenmoßregel. Nun lebt dicht bei
derG-enze ein Mann, der viel Durst und wenig Geld hat. Er nimmt
sein letztes Hab und GM, einen französischen Franken, geht damit in
ein französisches Gasthaus und trinkt einen Schnaps zu tO Centimes.
Statt Li Centimes läßt er sich einen belgischen Franken, der ja in
Frankreich nur 90 Centimes gilt, Herausgeber.. Mit dem belgischen
Franken geht er über die Grenze, trinkt in ein» belgischen Schenke
einen Schnaps zu 10 Centimes und läßt sich einen französischen Fran¬
ken herausgeben. Mit dem französischen Franken geht er wieder über
dte Grenze usw. — Wie heißt'» doch im Kommersiied: „Und Hot er
noch nicht ausqehöct, so sauft er immer noch." Wahrscheinlich aber
Hai er aufgehört.

Kunst, Wissenschaft, Theater.
Ein neuer Gedichtbaud von Hermann Hesse erscheint

soeben unter dem Titel „AuSgewähste Gedichte" bet S . Fischer,
Berlin . Der gleiche Verlag bringt auch eine Anthologie

j jüngster amerikanischer Lyrik, herausgegeben von Cläre Goll.

Landwirtschaft, Haus «nd Hof.
! Kartoffelpflege . Feuchte Kartoffeln in den Mieten sind
l mir Stroh und darauf mit Erde zu bedecken, so daß ste
i mebrere Grad Frost ohne Schaden aushalten können. Es
j muß soviel Erde darauf gelegt werderl", daß dte Früchte auch
i bei stärkerem Regen nicht naß werden. Denn nasses Strotz
! schützt nicht mehr gegen Kälte und dte in den Mieten durch
i geregneten Kartoffeln sind tn größter Gefahr, zu verfaulen
j oder zu erfrieren. Feuchte oder nasse Kartoffeln haben da»
j Bestreben, einen gewissen Satz de» überflüssigen Wassers durch
> Wärme abzugeben, ste schwitzen. Würden dte Knollen bst
j der Ernte oder gar in der Miete naß, so wird das Schwitzen natür¬

lich länger und stärker onbalten ; dann kann dte Wärme in
der Miete 12—15 Grad O. betragen. Wird ste noch höher,
dann ist durch Abdecken oder Umarbetten dte notwendtße Ab¬
kühlung herdetzuführen. Haben die Kartoffeln indes nur eine
Wärme von 12, 10 oder 8 Grad O., dann können ste ohne
Sorge wintermäßig zugedeckt und in den Mieten so lange
gehalten werden, als die Wärme des Raume» 12 Grad L.
nicht überschreitet; bei höherer Wärme ist rechtzeitig ans Ab¬
kühlen oder Verbrauchen zu denken, wenn sie nicht keimen
oder gar faulen sollen. _

Hunde!»« «nd Murktdreichte.
Erhöhung der Nuschlittpreise. Die württ. Fettschmelze

Stuttgart -Untertürkheim teilt mit, daß die Rohfett- (Un-
schlitt) Preise für November nochmals um 8 per Kilo
erhöht worden sind.

r Holzpreise. Stuttgart, 23. Noo. Ein klares Bild einer ein-
heitlichen Preisgestaltung auf dem Holzmarkt läßt sich noch nicht er¬
kennen. Während beim Nadelstammholz im Oktober sich ein Tesamt-
durchschnittserlös sür Fichten und Tannen von rund 200°/g. für For¬
chen und Lärchen von etwa 230°/, ergab, deuten die neuesten Berichte
des November>t. Mitteilung des WaldbefitzeoBerbauds aus einen
Erlösrahmen von etwa 290—320°/o der neuen Taxen. Dabei nähern
sich die Erlöse aus Oberschwaben dem unteren Rahmrnprris, während
sie aus dem Schwarzwald den oberen Rahmen zum Teil übersteigen.
Bei den übrigen Holzarten und Sortimenten find die Schwankungen
derart, daß man von eine« eigentlichen Marktpreis kaum sprechen kann.

Letzte Drahtnachrichten.
Landtag.

Stuttgart , 24. Nov. Der Württ . Landtag hat am Don¬
nerstag nachmittag nach oiermonalltcher Pause seine Plenar¬
sitzungen wieder ausgenommen und damit die parlamentarische
Herbst- und Winlersesston eingettitet. In einer dem Ernste
der Zeit angepaßteu Ansprache gedach'.e Präsident Walter
deS HingangS de» ehemaligen König» und der Opfer der
Katastrophe von Oppau . Mit Würde und Entschiedenheit
gab sodann der Präsident dem Protest gegen die Entschei¬
dung in der oberschlesischen Frage Ausdruck und schloß sich
der RechtSoerwahrunq der Reichsregterung an. Unter dem
Beifall deS Hauses sagte Präsident Walter : Wir protestieren
auch gegen den durch keinen FriedenSvertrog gedeckten Schlag

! der französischen Politik gegen die deutschen Werke u. gegen
k die FeldzugSpläne gegen andere Jndustriezwvige (Dtesel-
- Motoren). Auf diesem Weg wird es unS unmöglich gemacht,

den uns auferlegten Verpflichtungen nachzukommen. Auf

diesem Wsg wird nicht nur Deutschland, sondern ganz Europa
systematisch ruiniert . — Staatspräsident Dr . Hieber  schloß
sich namens der Regierung dieser Kundgebung an.

Nach dieser eindrucksvollen Eröffnung der Tagung wurde
eine Reihe von geschäftlichen Mitteilungen und Einläufen be¬
kannt gegeben. Aus diesen ist hervorzuheben : 7 Anträge der
Staatsanwaltschaften auf Strafverfolgung des Abg. Schneck
(Komm ) wegen Beleidigung, Preßoergehen, Aufforderung zu
strafbaren Handlungen usw., ein Ersuchen deS Finanzministers
um Einleitung des Disziplinarverfahrens gegen Oberbahn¬
sekretär Abg. Majrr (Komm ), der sich ohne Erlaubnis 3V-
Monate vom Amte entfernte und trotz des vom Staatspräsi¬
denten abgelehmen Urlaubsgesuchs nach Rußland begeben
hatte, ferner der Antrag der Rechten, beim Staatsgerichtshof
deS Deutschen Reichs, in Leipzig auf Einsetzung parlamenta¬
rischer Untersuchungsausschüsseu. a. Abg. Keil (Soz.) nahm
hieraus seine Aeußerungen gegen Aba. Dirgler (VB.)
tn dessen Steuersachen mit dem Ausdruck des Bedauerns zu¬
rück. Dann wurden 14 Kleine Anfragen vom RegierungS-
ttich aus beantwortet. Die Beratung des kleinen Gesetzes
über Aenderung des Oberamtsarztgesetzes (Erhöhung es
Jmpfgeldes und der Schularttgebühren ) und dessen Verab-
sckiedung ohne AuSspracke bildete den Abschluß der heutigen
ersten Sitzung. Nächste Sitzung Freitag nachm. 4 Uhr : Woh-
nungsadgabe - und Polizeioerstaatltchungsgesctz.

Zeitungvoerbot.
Berlin , 25. Juli . Dte „Tägliche Rundschau" ist vom

preußischen Minister de- Innern wegen eines Artikels, der
die Politik des Reichskanzlers in schärfster Weise angreift,
verboten worden. Der Verlag des Blattes hat gegen das
Verbot bei dem zuständigen ReichsratauSschuß Einspruch er¬
hoben.

Um die Brolversorguug.
Berlin , 25. Noo. Im volkswirtschaftlichen Reichstags¬

nusschuß wurde der Antrag der Abgeordneten Frau Agnes
(USP ), die tägliche Mehlrmion auf 260 Gramm zu erhöben,
obgelehnt. Dagegen wurde der Antrag des Abg. Scklack̂(Z.)
angenommen, der dte Reichsregterung auffordert, mir den

Organisationen der Landwirtschaft zur Erwerbung von einer
Million Tonnen Brotgetreide zur Erhöhung der Mkhlra ,on
zu verhandeln.

' Englische Vorschläge zu einem griechisch-türkischen Frieden?
London, 24. N ^o. „Daily Expreß" meldet aus Konstan¬

tinopel : Türkische unterrichtete Kreise erklären, die Pforte habe
die Mitteilung erhallen, daß die britische Regierung Friedens-
Vorschläge auSa beite, die sowohl der türkischen als auch der
griechischen Regierung nach der Washingtoner Konferenz un¬
terbreitet werden sollen. Man ist der Ansicht, daß Griechen¬
land bereit sein würde, die Linie EnoS-Mtdia als grichtsch-
lürk' sche Grenze in Europa und eine automome Regierung
für Smyrna mit einem griechischen Gouverneur anzunehmeu.
Dte Pforte sei der Ansicht, daß solche Vorschläge von der Tür¬
ket «rörtert werden könnten, glaubt jedoch nicht, daß die tür¬
kischen Nationalisten von Angora sich diesen Beschlüssen an¬
schließen würden.

Abflaue « des Hungerstreiks.
Berlin , 25. Nov. W 'e von seitin der preußischen Re¬

gierung den Blättern mltgeieilt wird, ist in Torgau der
Hungerstreik beendet. In Lichteiibmg essen noch vier Ge¬
fangene nicht. Zwei davon erhallen AnstaliSnahrung von
Mitgefangenen zugesteckr. In Wittenberg nehmen alle Ge¬
fangenen Nahrung zu sich.

Ei » Grünbuch der ungarischen Regierung .?
Budapest, 24. Noo. Dte ungarische Regierung veröffent¬

licht ein Grünbuch, welches da« diplomatische Aktenmatertal
über den Putschversuch de« Exkaisers Karl enthält.

Briand von der Washingtouer Konferenz befriedigt.
Washington , 24 Noo. (Haoar .) Am Schluß der gestrigen

letzten oon den fünf Gcoßmächien abgehaltenen Sitzung er¬
klärte Briand . er sei sicher, daß der Austausch freundschaft¬
licher Meinungen , der vor der ganzen Welt stattgefunden
habe, Europa auf dem Wege zum Frieden einen großen
Schritt vorwärts gebracht habe. Nunmehr würden Regie¬
rung und Parlament tn Frankreich an dte Prüfung deS
militärischen Problem - herantreten , wie eS sich nach dem
Kriege darstclle. Ste würden an diese- Problem herantreten
mit dem Wunsch, zum höchsten Maß der möglichen Vermin¬
derung der militärischen Lasten zu gelangen, Dte Dienstzeit
werde voraurstchtlich auf dte Hälfte abgekürzt werden.

Japans Programm.
Paris , 24. Nov. Nach dem Sonderberichterstatter der

„Chicago Tribüne " in Tokio  besteht das Programm deS
neuen japanischen Ministeriums au« folgenden Punkten:

1. Herabsetzung der japanischen Flotte auf 70 Prozent
der amerikanischen und englischen.

2. Aufgabe der englisch-japanischen Bündnisses, ohne ein
dreiseitiges Abkommen im Stillen Ozean zu verlangen ; die
Initiative bet der Aufhebung deS englisch japanischen Bünd¬
nisses soll jedoch von englischer Sette auSgehen.

3. 8tatu8 quo hinsichtlich der Befestigungen und Flotten¬
stützpunkte tm Süllen Ozean.

Lehre Kurz-Meldnuge».
Im preußischen Landtag kam eS erneut zu Tumultsze¬

nen, wobei die Kommunisten den Präsidenten Letnert mit
Beschimpfungen überhäuften.

Dem Reichstag ist ein Gesetzentwurf zugegangen, der die
Zulassung von weiblichen Personen zum Besuche der Börse
gestattet.

Die Interalliierte Kommisston tn Oppeln hat das Ein¬
reiseverbot nach Oberschlesten für die Mitglieder der deutschen
Oberschlesten-Kommission zurückgezogen.

Meldungen au» London zufolge ist der deutsche Großin-
dustrieelle Stinne » wieder von dort abgereist.

Dte Ankunft Lloyd Georges in Washington wird zwischen
dem 10. und 15. Dezember erwartet.

Eine Reihe oberschlesischer Autoritäten , insbesondere aus
der Berg- und Hüttenindustrie , haben eine Denkschrift über
die Folgen deS Genfer Spruches für dte oberschlestscheWirt¬
schaft herauSgegeben.

Mutmaßliches Wetter a» Samstag «nd Sonntag.
Vorwiegend trocken, zeitweilig bedeckt, kalt.



Aufruf.
Noch nie ist die Opferwilligkeit der Württemberger vergeblich angerufen worden. Um

in den Nöten unseres Volkes durchgreifend zu helfen, sind wir zu arm geworden; aber
wenigstens Linderung sthrer Not haben schon viele erfahren dürfen. Nur eine Gruppe
unseres Volkes ist bis jetzt von der Hilfe übergangen worden, weil sie noch nie mit einer
Bitte in die breite Oeffentlichkeit getreten ist. Das sind diejenigen Angehörigen des Mittel¬
standes, denen Alter oder Krankheit das Verdienen unmöglich machen und deren Einkom¬
men darum heute nicht oder nicht wesentlich höher ist, als ihr Friedenseinkommen, oder
gar hinter diesem zurückbleidt. Auf ihnen liegt die wirtschaftliche Not mit unerträglicher
Schwere. Nur unter unsagbaren Entbehrungen und von dem allmählichen Verkauf ihres
mühsam zusammengesparten Besitzes fristen Tausende ihr Leben, mit der sicheren Aussicht,
bald völlig dem Nichts gegenüber zu stehen.

Gerade diese Kreise hatten früher stets eine offene Hand für fremde Not. Heute
müssen sie selber darben, und niemand sorgt für sie, weil sie sich scheuen, um fremde Hilfe
zu vetteln. Schwer ist es, hungern zu müssen, besonders wenn man selbst einst bessere
Tage gesehen hat.

Da muß geholfen werden!
Wer soll helfen? Dem Staat , den Gemeinden fehlen die Mittel. Darum muß

die freiwillige Liebestätigkeit in die Lücke treten. Es gibt in allen Schichten der Bevöl¬
kerung noch viele, die trotz aller Not glücklicher sind als jene Aermsten. Sie müssen es
als ihre Ehrenpflicht erkennen, ihre Volksgenossen nicht verhungern und versinken zu lasten.

Ae WSrtt. MitttWM-Mhilse
will ihnen die Hand dazu bieten. Sie wurde ins Leben gerufen von der Zentralleitung
für Wohltätigkeit in Württemberg in Verbindung mit sämtlichen charitativen Vereinigungen
des Landes ohne Unterschied der Konfessionen, Stände und Parteien. Durch eine Samm¬
lung im ganzen Lande sollen die Mittel aufgebracht werden, um wenigstens die größte
Not zu lindern. Für diese Hilfeleistung darf es keine trennenden Schranken unter den
Volksgenossen geben. Wer helfen kann, muß helfen. Wir müssen denen, um die sich bis
jetzt noch niemand gekümmert hat, zeigen, daß auch sie nicht vergessen find.

Kern
Vorstand der Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg.

Württ. Landesverein vom Roten Kreuz. Landesoereinignng für
Innere Mission in Württemberg. Laritasverband für die Diözese
Rottenbnrg. E. D. Württ. Landesverband für Israel . Wohlfahrts¬
bestrebungen. Landesausschntzf.Arbeiterwohlfahrti.Württemberg.

Dem Aufruf schließen sich an:
Staatspräsident Dr . Hieber und die Minister: Bol -, Graf , Liefching,
Dr. Schall, LandtagspräsidentWaller und die LandtagSfraktionsvmstände:
Oberamtmann Bazille (Bürgerpartei und Bauernbund), .Oberregierungsrat
Beyerle (Zentrumspartei), Vizepräsident Keil (Sozialdemokratische Partei),
Rechtsanwalt Hantzmanu (Deutsche Demokratische Partei), Hofrat Dickes
(Deutsche Volkspartei). Dr . von Zeller , Vorsitzender der Evang. Kirchen¬
regierung. Dr . Paul Wilhelm von Keppler , Bischof von Rottenburg.

Oberkirchenrat Dr . Kroner.
Vorstehenden Aufruf geben wir mit dem Anfügen bekannt, daß der Unterzeichnete

Bezirksausschuß die Organisation der Sammlung im hiesigen Bezirk in die Hand genom¬
men hat.

Die örtlichen Vertrauensstellenwerden gebeten, sobald als möglich eine Haussamm¬
lung in ihrer Gemeinde durchzuführen. Der Bezirksausschuß sieht hiefür Sonntag,
den 4. Dezember d. I . (2. Advent) vor. DaS Ergebnis der Sammlung soll in tun¬
lichster Bälde an den Unterzeichneten mitgeteilt, der Ertrag an

die Hauptsammelstelle des Bezirks : Oberamtsfparkafse Nagold
abgesetzt werden.

Zur Entgegennahme größerer Spenden an Private haben sich weiter bereit erklärt:
die Gewerbebank Nagold, die städtische Sparkasse und die Handwerkerbank Altensteig, die
Spar- und Vorschußbank Haiterbach, sowie die Buchhandlungen Zaiser in Nagold und
Lauk in Altensteig.

Nagold , den 23. Nov. 1921.
Für den Bezirksausschuß : Oberamtmann Münz.
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Herrn. Sriniringvr.
Suche Z

aus l . Dezember »der später
ein williges, ehrliches

Mchen
nicht unterr? Iah en.

Nürtingen a. N.

zu der am 27. Nov.bis2. Dez. jeweils abends V28 Uhr
in der Kapelle der , stattsindenden
Lvsngelisstlon.

Prediger A . Flöß » von Lalw wird über
folgende Gegenstände sprechen:

Revision und Neuordnung des Ledens.
Keine NeulraliM.
Ein Herbst ohne Ernte.
Eine ergreifende Weissagung.
Göttliche Rettungsversuche. E

Jedermann ist herzlich willkommen.
Wevtanger , Sie ausdrücklich

die amtlichen

Taschen-Fahrpläne
Kleine  AusgabeMb . 2SV
Große Ausgabe ML. S —

vorrätig bei
W. W . ^ a i> r , Buchhandlung. Nagold.

junges
Nagold.

fettes
zu haben bei

Himmlslkisch
1617

Metzger Krautz.

isxt- Slaria 81llsrt
Klicker tzM8 King

Nagold. !

Gesunden eine Taschenuhr.
1857 Stadtschultheißenamt.

Ttadtgemeinde Nagold.

Reifig -Derkauf.
Am Samstag , 28. November 1921 aus Distrikt Lemberg.

Abt. vorderer, Hinterer und unterer Teicheiwald; Distrikt
Killberg. Ab' , unt res Buchschlägle und Htnenwtesenhang;
Distrikt Rohrdoffer Wäldle:

Reisig:  La »b- und Nadelholz
ungebunden in Flächenlosen 3300 Wellen.

Zusammenkunft zum Vorzeigen für Distrikt Lemberg und
Killberg 9 Uhr vormittag- auf der alten Freudenslädier Straße
beim Halterbacher Weqzetger; für Distrikt Rohrdorfer Wäldle
ff,10 Uhr bei der Oelfadrik.

Verkauf 11 Uhr aus der Kanzlei der Stadtpflege.
,851 StSdt . Torftverwaltung.

Stadtpflege Nagold.
Die 1815

8md-.Wink-n.kkMck-TttmMW
werden für 1. April 1921/22 um eine AbschlagSzah.
lung  von mindestens ff, des vorjährigen Steuerbeirag » er-
sucht. Lenz.

VttlMWUrtril
fertigt schnell und sauber die
G. W . Zaiser'sche Buchdr.

^ '

Eine Ijährige,schöne deutsche

SchSser-
HWis

hat preiswert abzug eben.

SMNmft. SchSvrom.

VergebW von MarbeiN
Zur Erbauung eines Wohngebäudes in Nagold sind die

Grub-. MMer-»ob Mlnnmlrteilrn
nach dem PreiSllstenoerfahien auf Grund der Bestimmungen
über die Vergebung von Arbeilen und Lieferungen Reg.
Blatt 1912 Sette 37 zu ve>g-ben. Die Vergebungrumerlagen
liegen aus der Eisenbah:,bauinsp?kiioir zur Einsichtnahme auf.
Auszüge aus dem Kosten Voranschlag werden »um Selbstkosten¬
preis abgegeben. Angebote find mit entsprechender Aufschrift
bis zum 6. Dezember 1821 vormittags 10 Ahr hicher ein
zureichen, woselbst auf diesen Zeitpunkt die Eröffnung ftatt-
findet, der die Bieter anwohnen können.

Zuschlagsfrist !4 Tage.
Ealw , den 22. November 192t.

Eifeubahnbauiufpektion.1858

Mm Wer Grabarbeit.
Am Montag , den 28 November 1921, vormittags

ff,10 Ahr wird auf der Domäne Nieder -Reutt « Station
Bondorf die
Glasarbeit einer DraWemtg von etwa 1600  tsd. m
im Akkord vergeben. Akkordltebbaber werden einyeladen.

Die Bedingungen und der Voranschlag liegen zur Ein¬
sichtnahme vor. 1856

R . Ruosf , Domänepächter.
Gündringen.

Unterzeichneter hat eine mit dem vierten Kalb 33 Wochen
" »chttge,s chwere, gute 1848M-Md Sthsss-Kah

zu verkaufen.
Gemeindepfleger Wehrstein.

siaxkiebll k. V. UIUIi.WiiMMa!iivg. MLKVLV.

Nagord.Eine gute

Mrlch-

,847

verkaufr.
Wer,? sagt die Geschäfts¬

stelle.

1860-
Sct öueS

Läuferschwein
unter 2 du- Wahl , verkauft
Johann Schnon, Wolsrb?'g >
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